
Nachhaltige 
Geldanlagen  
kurz erklärt 
 
In unserem kapita-

listischen System steht die Erzie-
lung von Profiten bei Unterneh-
men im Mittelpunkt, um damit 
das Vermögen der Aktionäre 
(shareholder genannt) zu meh-
ren. Nicht-monetäre Ziele spie-
len erst einmal keine Rolle. Aller-
dings ändert sich zunehmend die 
Auslegung des Begriffes „gesell-
schaftliche Verantwortung von 
Unternehmen (Corporate Social 
Responsibility)“. Man erkennt, 
dass es zunehmend darum geht, 
WIE man Gewinne macht. Unter-
nehmen werden von der Gesell-
schaft in vielfacher Weise autori-
siert, ihre Geschäfte zu tätigen. 
Damit stehen sie in der Verant-
wortung der Allgemeinheit und 
damit sind auch die Umwelt und 
das Klima gemeint. Auch allen 
Akteuren gegenüber, mit denen 
Unternehmen zu tun haben (sta-
keholder), haben Unternehmen 
eine Verantwortung, dies sind 
insbesondere die Kunden, die 
Lieferanten (Lieferketten) und 
die Beschäftigten. Zu dieser 
Gruppe gehören aber auch die 
wichtige Gruppe der Investoren. 
Das sind Kleinanleger ebenso 
wie professionelle Großinvesto-
ren wie Investmentfonds. Sie al-
le achten zunehmend darauf, 
dass die Unternehmensstrate-
gien ethische, ökologische und 
soziale Aspekte enthalten, dass 
insbesondere umwelt- und kli-
magerecht gehandelt wird, dass 
die Menschenrechte gewahrt 
werden, dass die Rohstoffversor-
gung sparsam erfolgt und dass 
sie gute Arbeitsbedingungen an-
bieten. Auch die Investitionen in 
ethisch und gesellschaftlich 
unternehmensfremde Bereiche 
(Corporate Social Investment) 
gehören dazu. 
 
Somit ergibt sich die Frage, was 
muss man bei Geldanlagen in je-
dem Fall beachten? Natürlich 
muss die Rendite stimmen – aber 
um jeden Preis? Nicht zu akzep-
tieren sind Fonds, die Anlagen 
verkaufen, die Mindeststandards 
nicht erfüllen. Dazu gehören 
Unternehmen, die den Schutz der 
Menschenrechte wie das Aus-
schließen von Kinderarbeit und 
Zwangsarbeit nicht beachten 
und Unternehmen, die sich mit 
Waffen, Militar, Atomkraft, Gen-
technik, Tabak und Glucksspiel 

beschäftigen. Diese werden ge-
meinhin als nicht nachhaltig be-
trachtet. 
 
Investitionen in Unternehmen, 
die es zumindest mit dem Um-
welt- und Klimaschutz ernst mei-
nen und energieeffizient arbeiten 
sind dagegen vorab als positiv zu 
bewerten. Dazu gehören aber zu-
nehmend auch das soziale Enga-
gement, z.B. bei der Umsetzung 
der Nachhaltigkeitsziele der Ver-
einten Nationen. 
 
Mittlerweile gibt es zahlreiche In-
vestitionsmöglichkeiten, bei 
denen man – mehr oder weniger 
guten Gewissens sein Geld anle-
gen kann. Um zu vermeiden, für 
die eine oder andere Geldanlage 
zu werben, sei hier nur auf Unter-
nehmen hingewiesen, die sich 
im Global Challenges Index 
(GCX) befinden, der neben dem 
Deutschen Aktienindex (Dax) 
Unternehmen listet, die einer 
Überprüfung unter Nachhaltig-
keitskriterien unterzogen wor-
den sind. Auch gibt es zuneh-
mend Fonds, deren Portfolio aus 
nachhaltigen Unternehmen be-
steht oder solche enthalten. In je-
dem Falle sind aber allen Anga-
ben zunächst einmal mit Skepsis 
zu begegnen. Wirkliche verläss-
liche Zertifizierungen gibt es 
nicht, so dass die Gefahr des 
„Greenwashing“ nicht unerheb-
lich ist. So muss der Anleger 
nicht nur auf die Transparenz der 
Anbieter achten, seine Risikobe-
reitschaft einschätzen und die 
Messlatte des Renditewunsches 
anlegen. Er muss sich darüber hi-
naus intensiv mit den ethischen, 
ökologischen und sozialen As-
pekten befassen. 
 
Bemerkenswert ist, dass man bei 
der Suche nach lohnenden Geld-
anlagen mehr und mehr auf 
ethisch „saubere“, ökologisch 
engagierte und sozial bemühte 
Unternehmen und Fonds trifft, 
bei denen die Renditen z.T. höher 
sind als bei traditionellen Anla-
gemöglichkeiten. 
 
Deshalb sollte man sich, bevor 
man das Geld mit gutem Gewis-
sen „auf die hohe Kante legt“, 
sehr genau über die Geschäfts-
modelle der Anbieter informieren 
und sich nicht nur auf die Anga-
ben der Verkäufer von Anlagen 
verlassen. Nicht selten spielen 
dabei auch Eigeninteressen eine 
Rolle
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Leben Sie in einer 

„Fair Trade Stadt/Gemeinde“? 
Das wissen Sie nicht? Deutsch-
landweit gibt es heute über 700 
Fair Trade Städte und Gemein-
den. In Südhessen besitzen bei-
spielsweise die Städte Darm-
stadt und Bensheim und die Ge-
meinden Bickenbach und See-
heim-Jugenheim das Zertifikat. 
 
Aber was versteht man unter 
„Fair Trade“, also fairen Handel? 
Sicherlich sind Ihnen  verschie-
dene Fair Trade Siegel schon 
mal aufgefallen.  
 
Fair Trade zielt darauf ab, die 
wirtschaftlichen, ökologischen 
und sozialen Lebensbedingun-
gen der Produzenten zu verbes-
sern. Vor allem geht es da um 
die Kleinbauern in Entwi-
cklungs- und Schwellenlän-
dern. Ein weiteres Anliegen von 
Fair Trade ist es aber auch, 
einen Beitrag für die Umwelt 
und damit einen zur nachhalti-
gen Entwicklung zu leisten. 
 
In Deutschland machten Fair 
Trade Produkte 2020 einen Um-
satz von nahezu 10 Mrd. €. pro 
Jahr aus und es wurden mehr als 
25 € für Fair Trade Produkte pro 
Kopf ausgegeben (in der 
Schweiz mehr als 70 €). Der 
Marktanteil fair gehandelter Pro-
dukte hat die 5% Prozenthürde 
überschritten. Beliebte Fair Tra-
de Produkte sind Kaffee, Bana-
nen, Schokolade, Blumen und 
zunehmend Textilien. Sind faire 
gehandelte Produkte viel teurer 
als herkömmliche Waren? 
 
Nachdem Fair Trade Produkte 
nicht mehr nur ein Nischenda-
sein fristen sondern zuneh-
mend auch von Supermärkten 
(z.T. sogar als Eigenmarken) an-
geboten werden, ist der Preis-
unterschied zwischen her-
kömmlichen und fairen Produk-
ten sehr überschaubar. Jeden-
falls ist es wirklich überlegens-
wert, sich für fair gehandelte 
Produkte zu entscheiden, um 
mitzuhelfen, die globalen Unge-
rechtigkeiten zu beseitigen. Oh-
ne uns Konsumenten funktio-
niert das ehrgeizige Projekt 
nicht. 

Vier große Organisationen, die 
sich dem fairen Handel widmen, 
haben sich 2001 zu einem Dach-
verband zusammengeschlossen. 
Sie bezeichnet fairen Handel als 
eine Handelspartnerschaft, die 
auf Dialog, Transparenz und Res-
pekt beruht und nach mehr Ge-
rechtigkeit im internationalen 
Handel strebt. Durch bessere 
Handelsbedingungen und die Si-
cherung sozialer Rechte für be-
nachteiligte Produzenten und 
Arbeitnehmer – insbesondere in 
den Ländern des Südens – leistet 
der faire Handel einen Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung. Fair-
handelsorganisationen engagie-
ren sich (gemeinsam mit Ver-
brauchern) für die Unterstützung 
der Produzenten, die Bewusst-
seinsbildung sowie die Kampag-
nenbildung zur Veränderung der 
Regeln und der Praxis des kon-
ventionellen Welthandels. 
 
Daraus haben sich folgende Kern-
prinzipien fairen Handels entwi-
ckelt, nämlich der Marktzugang 
für Kleinproduzenten, nachhalti-
ge und faire Handelsbeziehun-
gen, Aufbau und Stärkung von 
unterstützenden Organisationen 
und – natürlich, Sensibilisierung 
der Verbraucher. Fairer Handel 
bedeutet auch, dass mittels „So-
zialvertrag“ der Handel genutzt 
werden soll, die Arbeitsbedin-
gungen der an der Produktion be-
teiligten Menschen zu verbes-
sern. Konkret heißt dies, dass 
den Produzenten dieser Waren 
ein bestimmter Mindestabnah-
mepreis garantiert wird, damit 
sie nicht den Preisschwankun-
gen ausgesetzt werden. Das si-
chert ihnen ein Einkommen, das 
sie in die Lage versetzt, sich und 
ihre Familien (Verzicht auf Kin-
derarbeit, Verbesserung der Bil-
dungschancen) besser zu versor-
gen, aber auch umweltgerechter 
zu wirtschaften. 
 
Bei etwa 400 Fair Trade Siegeln 
ist es für den Verbraucher sehr 
schwierig, echte Siegel von 
Scheinsiegeln zu unterscheiden, 
zumal der Begriff fair, anders als 
die Begriffe „bio“ und „öko“ nicht 
geschützt ist. Sinnvoll ist es des-
halb, sich an die „verlässlichen“ 
Siegel zu halten und fair zu kau-
fen, um die Zahl der davon profi-
tierenden Produzenten zu erwei-
tern. Die Investition zahlt sich al-
lemal aus.
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Leben Sie in einer                             
„Fair Trade Stadt 

/Gemeinde“? Das wissen Sie 
nicht? Deutschlandweit gibt es 
heute über 700 Fair Trade Städte 
und Gemeinden. In Südhessen 
besitzen beispielsweise die Städ-
te Darmstadt und Bensheim und 
die Gemeinden Bickenbach und 
Seeheim-Jugenheim das Zertifi-
kat. 
 
Aber was versteht man unter 
„Fair Trade“, also fairen Handel? 
Sicherlich sind Ihnen  verschiede-
ne Fair Trade Siegel schon mal 
aufgefallen.  
 
Fair Trade zielt darauf ab, die 
wirtschaftlichen, ökologischen 
und sozialen Lebensbedingun-
gen der Produzenten zu verbes-
sern. Vor allem geht es da um die 
Kleinbauern in Entwicklungs- 
und Schwellenländern. Ein wei-
teres Anliegen von Fair Trade ist 
es aber auch, einen Beitrag für die 
Umwelt und damit einen zur 
nachhaltigen Entwicklung zu 
leisten. 
 
In Deutschland machten Fair Tra-
de Produkte 2020 einen Umsatz 
von nahezu 10 Mrd. €. pro Jahr aus 
und es wurden mehr als 25 € für 
Fair Trade Produkte pro Kopf aus-
gegeben (in der Schweiz mehr als 
70 €). Der Marktanteil fair gehan-
delter Produkte hat die 5% Pro-
zenthürde überschritten. Beliebte 
Fair Trade Produkte sind Kaffee, 
Bananen, Schokolade, Blumen 
und zunehmend Textilien. Sind 
faire gehandelte Produkte viel 
teurer als herkömmliche Waren? 
 
Nachdem Fair Trade Produkte 
nicht mehr nur ein Nischenda-
sein fristen sondern zunehmend 
auch von Supermärkten (z.T. so-
gar als Eigenmarken) angeboten 
werden, ist der Preisunterschied 
zwischen herkömmlichen und 
fairen Produkten sehr überschau-
bar. Jedenfalls ist es wirklich 
überlegenswert, sich für fair ge-
handelte Produkte zu entschei-
den, um mitzuhelfen, die globa-
len Ungerechtigkeiten zu besei-
tigen. Ohne uns Konsumenten 
funktioniert das ehrgeizige Pro-
jekt nicht. 
 
Vier große Organisationen, die 

sich dem fairen Handel widmen, 
haben sich 2001 zu einem Dach-
verband zusammengeschlossen. 
Sie bezeichnet fairen Handel als 
eine Handelspartnerschaft, die 
auf Dialog, Transparenz und Res-
pekt beruht und nach mehr Ge-
rechtigkeit im internationalen 
Handel strebt. Durch bessere 
Handelsbedingungen und die Si-
cherung sozialer Rechte für be-
nachteiligte Produzenten und 
Arbeitnehmer – insbesondere in 
den Ländern des Südens – leistet 
der faire Handel einen Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung. Fair-
handelsorganisationen engagie-
ren sich (gemeinsam mit Ver-
brauchern) für die Unterstützung 
der Produzenten, die Bewusst-
seinsbildung sowie die Kampag-
nenbildung zur Veränderung der 
Regeln und der Praxis des kon-
ventionellen Welthandels. 
 
Daraus haben sich folgende 
Kernprinzipien fairen Handels 
entwickelt, nämlich der Marktzu-
gang für Kleinproduzenten, nach-
haltige und faire Handelsbezie-
hungen, Aufbau und Stärkung 
von unterstützenden Organisa-
tionen und – natürlich, Sensibili-
sierung der Verbraucher. Fairer 
Handel bedeutet auch, dass mit-
tels „Sozialvertrag“ der Handel 
genutzt werden soll, die Arbeits-
bedingungen der an der Produk-
tion beteiligten Menschen zu ver-
bessern. Konkret heißt dies, 
dass den Produzenten dieser Wa-
ren ein bestimmter Mindestab-
nahmepreis garantiert wird, da-
mit sie nicht den Preis-
schwankungen ausgesetzt wer-
den. Das sichert ihnen ein Ein-
kommen, das sie in die Lage ver-
setzt, sich und ihre Familien 
(Verzicht auf Kinderarbeit, Ver-
besserung der Bildungschancen) 
besser zu versorgen, aber auch 
umweltgerechter zu wirtschaf-
ten. 
 
Bei etwa 400 Fair Trade Siegeln 
ist es für den Verbraucher sehr 
schwierig, echte Siegel von 
Scheinsiegeln zu unterscheiden, 
zumal der Begriff fair, anders als 
die Begriffe „bio“ und „öko“ nicht 
geschützt ist. Sinnvoll ist es des-
halb, sich an die „verlässlichen“ 
Siegel zu halten und fair zu kau-
fen, um die Zahl der davon profi-
tierenden Produzenten zu erwei-
tern. Die Investition zahlt sich al-
lemal aus.
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